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Vielfach	hat	man	den	Eindruck,	dass	das	Pfingst-
fest	im	Schatten	von	Weihnachten,	Karfreitag	und	
Ostern	steht.	Zudem	wird	häufig	behauptet,	dass	
die	Reformation	„geistvergessen“	gewesen	sei	und	

auf	den	Heiligen	Geist	nicht	so	viel	Wert	gelegt	
habe.	Wenn	im	Bewusstsein	der	Gemeindeglieder	
das	Pfingstfest	keine	so	hohe	Stellung	gegenüber	

den	anderen	Festen	besitzt,	dann	liegt	die	Ursache	
jedoch	keineswegs	bei	Luther	und	der	Reformation.	

„Komm, Gott Schöpfer,  
Heiliger Geist …“

– von Thomas Berke –

Kirchenjahr

S c h l i c h t i n g  C A  I / 2 0 17

Der	MLBiS	ist	seit	seiner	Wieder-
gründung	langsam	aber	stetig	ge-
wachsen	und	erfreut	sich	großer	
innerer	Einmütigkeit.	Auf	seiner	
ersten	Mitgliederversammlung	2004	
nach	einem	Sakramentsgottesdienst	
im	Dom	zu	Meißen	wurde	auch	ein	
junger,	promovierter	Pfarrer,	der	
seine	erste	Pfarrstelle	im	Erzgebirge	
bezogen	hatte,	in	unseren	Vorstand	
gewählt	und	seither	zweimal	bestä-
tigt.	Sein	Name	ist	Carsten	Rentzing.	
Heute	ist	er	sächsischer	Landesbi-
schof,	Stiftsherr	des	Hochstifts	Mei-
ßen	und	Präsident	des	Martin-Luther-
Bundes.	Möge	Gott	uns	weiterhin	die	
Einmütigkeit	im	Bekenntnis	zu	sei-
nem	Wort	schenken	und	seine	Wahr-
heit	strahlen	lassen.	l

Landesbischof Dr. Carsten Renzing ist nicht nur Vorsitzender 
des Martin-Luther-Bundes in Sachsen, sondern seit 1. Januar 
2017 auch Präsident des Martin-Luther-Bundes.
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Es kann einem mitten in der Blüte der Jugend widerfahren 
oder mitten in den reiferen Jahren des Spätsommers, ja so-
gar mitten in einer bewegenden Traumnacht, dass man sich 
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Beide	Gefahren,	die	angeblich	
„geistgewirkte“	subjektivistische	
Willkür	des	einzelnen	Christen	und	
die	angeblich	„geistgewirkte“	Willkür	
der	Synoden,	Bischöfe	und	Päpste	
begegnen	uns	auch	heute	in	vielfälti-
gen	Formen	in	unserer	evangelischen	
Kirche.	Sie	zeigt	nicht	nur	an	dieser	
Stelle,	wie	reformationsbedürftig	sie	
an	Haupt	und	Gliedern	ist.

Demgegenüber	betont	Luther,	
dass	der	Geist	aus	dem	Wort,	also	
aus	Jesus	Christus,	zu	uns	kommt	
und	uns	zum	Wort	hinführt.	Er	hat	
hierbei	wichtige	Aussagen	des	Neuen	
Testamentes	auf	seiner	Seite	(z.	B.	
Joh	14,	15-26,	Röm	10,	17).	Der	Heilige	
Geist	macht	uns	Gottes	Wort	und	

Gebot	lieb.	Er	zeigt	uns	Jesus	Chris-
tus	und	damit	die	unverlierbare	Ge-
wissheit	von	Vergebung	und	ewigem	
Leben.	Er	befreit	uns	durch	diesen	
Glauben	zur	Liebe.

der tröster

Lassen	wir	dazu	Martin	Luther	mit	
seinem	Pfingstlied	„Komm,	Gott	
Schöpfer,	Heiliger	Geist“	(EG	126)	zu	
Wort	kommen:
„1.	Komm,	Gott	Schöpfer,	Heiliger	Geist,
besuch	das	Herz	der	Menschen	dein,
mit	Gnaden	sie	füll,	denn	du	weißt,
dass	sie	dein	Geschöpfe	sein.

Für	diesen	Befund	müssen	andere	
Ursachen	genannt	werden:	Die	

geringer	ausgeprägte	Verbindung	mit	
dem	volkstümlichen	Brauchtum	und	
die	Unanschaulichkeit	des	Heiligen	
Geistes.	Bei	vielen	Gemeindegliedern	
ist	der	innere	Bezug	zum	Pfingstfest	
nicht	so	ausgeprägt,	weil	im	Unter-
schied	zu	Weihnachten,	Karfreitag	
und	Ostern	etwas	Greifbares	fehlt.	
Die	Darstellung	des	Heiligen	Geistes	
als	Taube	oder	als	Flamme	kann	
nicht	verhindern,	dass	vielen	Chris-
ten	das	Pfingstfest	als	abstrakt	er-
scheint.

Lebendiger reichtum

Schaut	man	hingegen	in	Luthers	
Ausführungen	zum	Heiligen	Geist	im	
Kleinen	und	Großen	Katechismus	
und	nimmt	seine	Pfingstlieder	und	
Pfingstpredigten	hinzu,	so	begegnet	
einem	ein	lebendiger	Reichtum.	Der	
Heilige	Geist	und	das	Pfingstfest	
besitzen	bei	Luther	den	gleichen	
Rang	wie	Weihnachten,	Karfreitag	
und	Ostern.	Denn	die	dritte	Person	
des	einen	Gottes	steht	keineswegs	
hinter	Gott,	dem	Schöpfer,	und	sei-
nem	Sohn	Jesus	Christus	zurück.	
Martin	Luther	setzt	in	seiner	Lehre	
vom	Heiligen	Geist	jedoch	unüber-
sehbare	Akzente,	die	auf	Einsichten	
aus	dem	Studium	der	Heiligen	
Schrift	beruhen.

der geist Wirkt  
durch dAs Wort

Zum	einen	hat	Luther	mit	Nachdruck	
darauf	bestanden,	dass	der	Heilige	
Geist	an	das	Wort	gebunden	ist.	Al-
lein	durch	das	Wort	Gottes,	das	ja	
letztlich	Jesus	Christus	selbst	ist,	
kann	Gottes	Geist	zu	uns	kommen	
und	wirken.	Luther	setzt	sich	hier	
von	zwei	Auffassungen	seiner	Zeit	
ab,	die	auch	heute	noch	anzutreffen	
sind.	Zum	einen	weist	er	gegenüber	
den	„Schwärmern“	darauf	hin,	dass	
ohne	die	Bindung	an	das	Wort	der	
Heilige	Geist	willkürlich	für	eigen-
mächtige	Vorhaben	in	Anspruch	ge-
nommen	werden	kann.	Die	gleiche	
Gefahr	sieht	er	zum	anderen	bei	den	
Vertretern	der	Papstkirche.	Wenn	
Gottes	Geist	nur	an	das	Amt,	aber	
nicht	an	das	Wort	gebunden	ist,	ist	
die	Gefahr	groß,	dass	sich	die	Kirche	
und	die	Amtsträger	über	Gottes	Wort	
stellen.
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Ganz	ähnlich	formuliert	ein	Jahr-
hundert	später	der	lutherische	Lieder-
dichter	Johannes	Niedling	in	seinem	
Pfingstlied	„O	Heiliger	Geist,	o	heili-
ger	Gott“	(EG	131)	in	der	3.	Strophe:
„O	Heiliger	Geist,	o	heiliger	Gott,
mehr’	unsern	Glauben	immerfort;
an	Christus	niemand	glauben	kann,
es	sei	denn	durch	dein	Hilf	getan.
O	Heiliger	Geist,	o	heiliger	Gott!“

Bei	dem	lutherischen	Liederdichter	
Paul	Gerhardt	wird	daraus	in	seinem	
Lied	„Ist	Gott	für	mich,	so	trete	
gleich	alles	wider	mich“	(EG	351,		
Strophe	7)	eine	tröstende	Bewegung:
„Sein	Geist	wohnt	mir	im	Herzen,
regiert	mir	meinen	Sinn,
vertreibet	Sorg	und	Schmerzen,
nimmt	allen	Kummer	hin;
gibt	Segen	und	Gedeihen
dem,	was	er	in	mir	schafft,
hilft	mir	das	Abba	schreien
aus	aller	meiner	Kraft.“

Durch	den	Heiligen	Geist	wohnt	
Gott	selbst	in	unserem	Herzen	und	
schenkt	uns	dort	die	Worte,	die	wir	
selbst	nicht	haben	und	mit	denen	wir	
Gott	als	Vater	anrufen	können	(vgl.	
Röm	8,	14-26).

der WegWeiser

In	der	Evangelischen	Kirche	zu	Mül-
heim	an	der	Mosel	ist	diese	Einsicht	
Luthers	auf	den	300	Jahre	alten	Ta-
felbildern	an	der	Empore	dargestellt.	
Der	Maler,	Johann	Georg	Engisch,	
war	lutherischer	Christ	und	hatte	
sich	mit	Luthers	Lehre	vom	Heiligen	
Geist	gründlich	beschäftigt.	Darum	
entschloss	er	sich,	das	Pfingstbild	
in	das	Zentrum	der	Bilderreihe	zu	
stellen.	Darüber	schrieb	er	den	luthe-
rischen	Denkspruch:	„Gott	sendet	
seinen	Geist,	der	uns	zu	Jesus	Chris-
tus	weist.“

2.	Denn	du	bist	der	Tröster	genannt,
des	Allerhöchsten	Gabe	teu’r,
ein	geistlich	Salb	an	uns	gewandt,
ein	lebend	Brunn,	Lieb	und	Feu’r.
3.	Zünd	uns	ein	Licht	an	im	Verstand,
gib	uns	ins	Herz	der	Lieb	Inbrunst,
das	schwach	Fleisch	in	uns,	dir	bekannt,
erhalt	fest	dein	Kraft	und	Gunst.

der edLe führer

Mit	der	tiefgründigen	Sprache	Paul	
Gerhards	singen	wir	in	dem	Lied	
„Sollt	ich	meinem	Gott	nicht	sin-
gen?“	(EG	325,	Strophe	4):
„Seinen	Geist,	den	edlen	Führer,
gibt	er	mir	in	seinem	Wort,
dass	er	werde	mein	Regierer
durch	die	Welt	zur	Himmelspfort;
dass	er	mir	mein	Herz	erfülle
mit	dem	hellen	Glaubenslicht,
das	des	Todes	Macht	zerbricht
und	die	Hölle	selbst	macht	stille.
Alles	Ding	währt	seine	Zeit,
Gottes	Lieb	in	Ewigkeit.“

gottes Augenöffner

Darüber	hinaus	betont	Luther	in	
seiner	Lehre	vom	Heiligen	Geist	den	
fundamentalen	Unterschied	zum	Men-

schengeist.	Letzterer	
ist	vergänglich,	Gottes	
Geist	unvergänglich.	
Der	Menschengeist	
kann	Gott	und	Jesus	
Christus	nicht	aus	

eigener	Kraft	erkennen,	Gottes	Geist	
hingegen	öffnet	uns	die	Augen	für	
Gott	und	für	Jesus	Christus.	

Darum	erklärt	Luther	den	3.	Glau-
bensartikel	im	Kleinen	Katechismus	
mit	den	bekannten	Worten:	

„Ich	glaube,	dass	ich	nicht	aus		
eigener	Vernunft	noch	Kraft
an	Jesus	Christus,	meinen	Herrn,
glauben	oder	zu	ihm	kommen	kann;	
sondern	der	Heilige	Geist	hat	mich		
durch	das	Evangelium	berufen,	
mit	seinen	Gaben	erleuchtet,	
im	rechten	Glauben		
geheiligt	und	erhalten,	
gleichwie	er	die	ganze		
Christenheit	auf	Erden	
beruft,	sammelt,	erleuchtet	und	heiligt	
und	bei	Jesus	Christus	erhält		
im	rechten,	einigen	Glauben	...“

geWissheit durch  
gottes geist

Unser	beschränkter	und	vergängli-
cher	Menschengeist	orientiert	sich	
am	Sichtbaren.	Er	meint,	wir	könn-
ten	als	Menschen	selbst	zum	ewigen	
Leben	gelangen	oder	es	auf	irgendei-
ne	Weise	herstellen	oder	erwerben.	
Er	versucht,	in	irgendwelchen	Dingen	
in	der	Welt	Sinn	und	Halt	für	unser	
Leben	zu	finden.	Darum	ist	unser	
Menschengeist	darauf	angewiesen,	
dass	Gott	seinen	Geist	sendet,	damit	
wir	auf	Jesus	Christus	hingewiesen	
werden.	Nur	durch	ihn	empfangen	
wir	das	ewige	Leben	und	wissen	uns	
unverbrüchlich	in	Gemeinschaft	mit	
Gott.

In	Martin	Luthers	Pfingstlied	
„Nun	bitten	wir	den	Heiligen	Geist“	
(EG	124)	heißt	es	darum	in	der	
	2.	Strophe:
„Du	wertes	Licht,	gib	uns	deinen	Schein,
lehr	uns	Jesus	Christ	kennen	allein,
dass	wir	an	ihm	bleiben,		
dem	treuen	Heiland,
der	uns	bracht	hat	zum		
rechten	Vaterland.	Kyrieleis.“
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   Hier	ist	in	einem	Satz	zusammen-
gefasst,	worum	es	an	Pfingsten	geht.	
Wo	Gottes	Wort	in	Gesetz	und	Evan-
gelium	gepredigt	wird,	wirkt	der	
Heilige	Geist	den	Glauben,	„wo	und	
wann	Gott	es	will“	(Augsburger	Be-
kenntnis,	Artikel	5).	Wo	aber	Men-
schen	an	Jesus	Christus	glauben,	da	
entsteht	und	wächst	die	Gemeinde	
und	die	Kirche.	

Der	Weg	Gottes	mit	den	Menschen	
ist	mit	Tod	und	Auferstehung	Jesu	
Christi	nicht	zu	Ende.	Durch	den	
Heiligen	Geist	wird	er	in	seiner	Ge-
meinde	und	in	seiner	Kirche	überall	
dort	fortgesetzt,	wo	sich	Menschen	
unter	seinem	Wort	sonntags	im	Got-
tesdienst	zum	Hören,	Beten	und	Lob-
singen	versammeln.	l
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Informationen
aus der

„Gesellschaft für Innere und Äußere Mission
im Sinne der lutherischen Kirche e. V.“ (Neuendettelsau)

Liebe	Mitglieder	und		
Freunde	der	Gesellschaft,

AN	GOTTES	SEGEN	IST	ALLES	
GELEGEN.	Dieser	Satz	steht	in	der	
Dresdner	Neustadt	in	großen,	gut	
lesbaren,	vergoldeten	Buchstaben	auf	
blauem	Hintergrund	oberhalb	des	3.	
Stockwerkes	des	sogenannten	Kügel-
genhauses,	das	heute	im	2.	Stock	das	
sehenswerte	Kügelgen-Museum	be-
herbergt.
AN	GOTTES	SEGEN	IST	ALLES	
GELEGEN.	Diese	Überschrift	stammt	
aus	einer	Zeit,	in	der	das	Haus	wohl	
der	Herrnhuter	Brüdergemeinde	
gehörte.	Auf	jeden	Fall	passte	es	
auch	für	die	Künstlerfamilie	von	
Kügelgen	und	hat	die	DDR	überlebt!	
AN	GOTTES	SEGEN	IST	ALLES	
GELEGEN.	Mich	bewegt	dieses	
Sprichwort	immer	wieder.	Ich	frage	
mich:	Verlasse	ich	mich	wirklich	
ganz	darauf,	dass	es	auf	den	Segen,	
allein	auf	den	Segen	Gottes	im	Le-
ben	und	im	Sterben	ankommt?	Ver-
lassen	wir	uns	in	der	Gesellschaft 
für Innere und Äußere Mission,	
verlässt	sich	unsere	Kirche	auf	Got-
tes	Segen?	Worauf	verlassen	wir	uns	

letztlich?	Vertrauen	wir	auf	uns	
selbst,	auf	unseren	Wohlstand,	auf	
unsere	Wirtschaft	oder	vertrauen	wir	
auf	den	Dreieinigen	Gott,	dass	ER	es	
heute,	aber	auch	morgen	gut	machen	
wird,	was	auch	immer	geschehen	
mag,	dass	ER	sich	als	der	Herr	der	
Geschichte	und	seiner	Kirchen	und	
aller	Gläubigen	erweisen	wird?	Der	
Herr	schenke	es,	dass	ich,	je	älter	
ich	werde,	immer	besser	auf	IHN	
und	seinen	Segen	vertraue,	mag	mir	
mein	Glaube	auch	Spott	und	Verach-
tung	meiner	Nächsten	bringen,	mag	
es	auch	immer	wieder	durch	Not	und	
Leiden	gehen.	Dass	uns	das	in	der	
Gesellschaft,	aber	auch	in	der	Kir-
che	immer	besser	gelingen	möge,	
nicht	auf	uns	selbst,	auf	unsere	Intel-
ligenz,	auf	unsere	Bildung,	auf	unse-
ren	Wohlstand	und	auf	unser	Können	
zu	vertrauen,	sondern	auf	den	dreiei-
nigen	Gott,	auf	seinen	Segen	und	auf	
sein	Wort,	darum	bete	und	bitte	ich.	
Wenn	uns	das	geschenkt	wird,	wenn	
wir	es	uns	schenken	lassen,	sind	wir	
Christen	glücklich	zu	preisen,	so	wie	
es	unser	Herr	in	den	Seligpreisun-
gen	tut.	Um	dieses	Vertrauen	wollen	
wir	alleine	und	in	der	Gemeinschaft	
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